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1 Einleitung 

 

Die Problematik Prädation und Artenschutz bekommt vor allem im praktischen Naturschutz ein 

immer größeres Gewicht. Nachdem von Oktober 2003 bis Dezember 2006 im NSG „Fischteiche in 

der Lewitz“ die drei Neozoen Marderhund, Waschbär und Mink sowie deren Einfluss auf 

Wasservögel untersucht wurden, stehen nun im Folgeprojekt die einheimischen Arten Fuchs, 

Dachs, Iltis, Baum- und Steinmarder im Focus. Zentrale Fragestellungen sind hierbei die 

Bestandsermittlung, Nahrungshabitate und Tagesverstecke als Ressourcen, die Nahrungsökologie 

und damit in engem Zusammenhang die Frage nach ihrem Einfluss auf die wichtigsten 

Wasservogelgruppen wie Schwäne, Gänse, Enten, Rallen und Taucher. 

Nach Abschluss der ersten Projektphase (2007 bis Mitte 2009) folgt die Phase der 

Prädatorenregulierung (Mitte 2009 bis 2011). Hierbei geht es auch um die Bewertung geeigneter 

Bejagungsmethoden. Parallel zur geplanten Bejagung von Raubsäugern, Schwarzwild und 

Rabenvögeln wird seit 2008 ein Monitoring der Prädatorenbestände und seit 2005 des Bruterfolgs 

von Wasservögeln durchgeführt, um den Erfolg einschätzen zu können. 

Im Rahmen dieses Zwischenberichts werden der aktuelle Bearbeitungsstand sowie erste Ergebnisse 

zum Brutvogelmonitoring sowie der Bejagung vorgestellt. 

 

 

2 Raumnutzung und Nahrungsökologie einheimischer Raubsäuger 

 

Bis Dezember 2008 wurden 12 Baummarder (9,3), 8 Steinmarder (3,5), 10 Füchse (4,6) und 9 

Dachse (5,4) mit Halsbandsendern markiert. Da während des Neozoenprojekts im 

Untersuchungsgebiet zu wenige Waschbären viel zu kurz telemetriert wurden, wurde der Art auch 

weiterhin Beachtung geschenkt. Mittlerweile konnten 5 Waschbärrüden besendert werden, von 

denen am Ende der Untersuchung noch 2 unter Kontrolle waren. 

Bisher wurden keine Iltisse gefangen und es liegen auch nur einzelne Hinweise auf die Art im UG 

vor. 

Im Rahmen der Projekterweiterung wurden im November 2008 zwei adulte Fischotterweibchen 

gefangen. Die Implantation der Sender in die Bauchhöhle wurde freundlicher Weise durch die 

Tierklinik Northeim durchgeführt, die bereits Erfahrung mit der Implantation bei Fischottern hat. 

Die mehrtägige, postoperative Quarantäne erfolgte im Otterzentrum Hankensbüttel. Beiden 

Einrichtungen danken wir für ihre Unterstützung. 

Bis zum Abschluss der Telemetriephase im Juli 2009 wurden insgesamt 1318 Losungsproben 

(Fuchs 341, Dachs 254, Baummarder 229, Steinmarder 446) gesammelt und auch fast alle bereits 

aufgearbeitet. 

 

 

3 Brutvogelmonitoring 

 

Die bereits in den Vorjahren begonnenen Kontrollen von Wasservogelnestern wurden auch im Jahr 

2009 fortgesetzt. Insgesamt wurden bisher 215 Wasservogelnester kontrolliert und davon wiederum 

19 mittels Videotechnik überwacht. In diesem Jahr wurden 70 Wasservogelnester kontrolliert. Die 

detaillierten Ergebnisse und ein Vergleich mit den Jahren 2007 und 2008 zeigt Tab. 1. 

 

 

 



Tab. 1: Ergebnisse der Nestkontrollen 2007-2009. 

 2009 2007 2008 2007-2009 

 

Art / Gruppe 

ges 

 

n 

Erfolg 

 

n 

??? 

 

n 

Präd. 

n 

% 

Ges 

 

n 

Präd. 

 

% 

ges 

 

n 

Präd. 

 

% 

ges 
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Präd. 
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Höckerschwan 
15 14 1 0 

0 

7 0 7 0 29 0 

 

Graugans 
3 1 0 2 

66 

4 25 6 83 13 62 

 

Taucher 
8 3 1 4 

50 

- - - - 8 50 

 

Rallen 
31 6 7 18 

55 

4 25 3 100 38 58 

 

Enten 
13 0 0 13 

100 

13 85 12 92 38 92 

(ges: gesamt, ???: unklar, Präd.: vollständige Prädation) 

 

Die Prädationsrate bei den kontrollierten Stockentennestern betrug 100 %. Damit setzte sich der 

Negativtrend aus den Vorjahren auch 2009 weiter fort. Als Prädatoren wurden Krähenvögel (24 %), 

Marderhund (19 %), Mink (19 %) sowie unbestimmte große Raubsäuger (13 %) festgestellt. Bei 

einem Viertel der Nester ist der Prädator unbekannt. 

Die Zahl der kontrollierten Blessrallennester wurde gegenüber den Vorjahren erhöht, so dass die 

Aussagegenauigkeit zur Prädationssituation bei dieser Art präzisiert werden kann. Von 31 

kontrollierten Brutnestern wurden mindestens 18 prädiert. Bei 9 Nestern (47 %) konnte der bzw. die 

Prädatoren bisher nicht zweifelsfrei ermittelt werden. Bei den übrigen Nestern hatte die Rohrweihe 

mit 32 % den größten Anteil, gefolgt von Mink (11 %), unbestimmten großen Raubsäugern (5 %) 

und unbestimmten Krähenvögeln (5 %). Bei 7 Blessrallennestern (23 %) bleibt der Status unklar. Es 

konnte weder zweifelsfrei eine Prädation, noch der Schlupf nachgewiesen werden. Da aber auch 

hier von einem Anteil prädierter Nester auszugehen ist, liegt die reale Prädationsrate über 55 %. 

Bei den kontrollierten Haubentaucher- und Zwergtauchernestern konnte jeweils einmal Mink, 

Waschbär und ein unbestimmter Krähenvogel als Nesträuber festgestellt werden. In einem Fall ist 

der Prädator unbekannt. 

Die Graugansnester wurden in beiden Fällen von einem unbestimmten großen Raubsäuger prädiert. 

Positiv stellt sich lediglich das Brutergebnis der kontrollierten Höckerschwannester dar. Ein Nest 

mit 5 Eiern wurde aus unbekanntem Grund aufgegeben. Alle anderen Paare brüteten erfolgreich. 

 

Videoüberwachung der Nester 

Im Jahr 2009 wurden insgesamt 9 Wasservogelnester per Videokamera überwacht - 4 

Blessrallennester, 4 Stockentennester und 1 Zwergtauchernest. 

In einem überwachten Blessrallennest verlief die Brut erfolgreich. Ein weiteres Blessrallennest 

wurde 11 Tage nach Beginn der Überwachung aufgegeben. Alle Eier waren herausgerollt und 

schwammen im Wasser neben dem Nest. Leider versagte zu diesem Zeitpunkt die Technik, so dass 

sich nicht sagen lässt, welches Ereignis hierbei eine Rolle spielte, es wird aber ein Einfluss des 

Fischotters vermutet. Bei den übrigen 2 Nestern konnte jeweils eine Rohrweihe als Prädator mittels 

der Videotechnik nachgewiesen werden. Allerdings waren beide Nester bereits zum Zeitpunkt der 



Kamerainstallation teilprädiert. Die Spuren an den Nestern deuteten auf einen Mink als ersten 

Prädator hin. 

Die Prädation an den Stockentennestern erfolgte durchschnittlich 8 Tage nach der 

Kamerainstallation. In zwei Fällen wurden Marderhund und Aaskrähe (1 x Nebelkrähe, 1 x 

Rabenkrähe) als Prädatoren nachgewiesen, sowie jeweils einmal Marderhund und Mink. 

 

 

 

 
Abb. 1: Prädatoren an videoüberwachten Nestern – v.l.n.r.: Marderhund an Stockentennest; 

Nebelkrähe an Stockentennest; Rohrweihe an Blessrallennest; Mink an Stockentennest. 

 

 

Tab. 2: Prädatoren an videoüberwachten Nestern. 

Art/Gruppe Anzahl videoüberwachter 

prädierter Nester 

Prädator/-en 

Blessralle 2 Rohrweihe 

Stockente 2 Marderhund + Aaskrähe 

1 Marderhund 

1 Mink 

Zwergtaucher 1 Waschbär 

 



Mink

14%

Marderhund

7%

Waschbär

2%

Großer Raubsäuger

11%

Rohrweihe

14%Krähenvogel

11%

unbekannt

41%

 
Abb. 2: Prozentualer Anteil von Prädatoren an untersuchten Wasservogelnestern (n = 37). 

 

In 7 Fällen konnten 2 verschiedene Prädatorenarten an einem Nest nachgewiesen werden. 

Besonders an Blessrallennestern tritt die Rohrweihe teilweise als Sekundärprädator in Erscheinung. 

 

 

5 Raubsäugermonitoring 

 

Minkflöße 

Zur Durchführung des Minkmonitorings wurde in diesem Jahr eine in England entwickelte und dort 

auch erfolgreich eingesetzte Methode adaptiert und angewendet. Hierfür wurden 66 Spurflöße im 

gesamten Teichgebiet und auch außerhalb verteilt. Die Flöße können einerseits, ausgestattet mit 

einem Spursubstrat, zum selektiven Nachweis der semiaquatisch lebenden Minke im Gebiet, 

andererseits, unter Verwendung passender Drahtkastenfallen, auch zum Fang der Minke eingesetzt 

werden. 

Die ausgebrachten Spurflöße wurden im Wochenabstand kontrolliert. Die Kontrollen begannen 

Ende August. Durchschnittlich waren pro Kontrollgang 1/3 der verfügbaren Flöße angenommen. 3 

Flöße auf den Teichen Dagmar 1 und Dagmar 2 waren bei allen durchgeführten Kontrollen 

angenommen, auf insgesamt 12 Flößen konnten bisher bei keiner Kontrolle Minkspuren festgestellt 

werden. Alle anderen Flöße waren alternierend belaufen. Die Annahme der Flöße erlaubt Aussagen 

über die momentane Verteilung des Minkbestandes im Untersuchungsgebiet und erleichtert damit 

sowohl die gezielte Bejagung, als auch eine anschließende Erfolgskontrolle sowie eine schnelle 

Erfassung zuwandernder Individuen. 

 



 
Abb. 3: Einsatzbereites Spurfloß; Minkspuren auf Spursubstrat eines Floßes. 

 

 
Abb. 4: Mink auf Spurfloß (Fotofallenaufnahme). 

 

Fotofallen 

Seit Anfang 2009 sind 15 automatische Fotofallen im Untersuchungsgebiet installiert. Sie geben in 

erster Linie Hinweise auf das Vorhandensein und die Größe von Raubwildpopulationen im Gebiet 

sowie zu deren räumlicher und zeitlicher Verteilung. Mit Hilfe der Fotofallen konnte das gesamte 

erwartete Spektrum der Raubsäugerarten im Gebiet nachgewiesen werden: Waschbär, Fuchs, 

Marderhund, Dachs, Baummarder, Steinmarder, Iltis, Mink, Hermelin und Mauswiesel. Darüber 

hinaus ermöglichen die Fotofallen eine effektive Erfolgskontrolle der Bejagung. 

 



 
Abb. 5: Fotofalle an einem Wildwechsel. 

 

 

Abb. 6: Von einer Fotofalle nachts aufgenommene Waschbär- bzw. Dachsbilder. 

 

6 Prädatorenregulierung 

 

Mit dem Start der zweiten Projektphase im Oktober 2009 begann die Prädatorenregulierung. 

Hierfür wurde ein Fallennetz aus 32 Holz- bzw. Drahtkastenfallen, 3 Betonrohrfallen, 15 

Abzugseisenfangbunkern, 6 Mink-Conibear-Fallen und 4 Kunstbauen errichtet. Zusätzlich soll in 

Zukunft auch mit Abschuss, vor allem von Fuchs & Marderhund, der Bestand verringert werden. 

Mit Hilfe der bisher eingesetzten Fallen wurden bis Ende Dezember 2009 insgesamt 26 Stück 

Raubwild (Waschbär 10, Dachs 5, Baummarder 6, Steinmarder 1, Mink 2, Iltis 1, Marderhund 1) 

gefangen. Vor allem im Verlauf des kommenden Winters 2009/2010 sollen unterschiedlichste 

Bejagungsansätze erprobt und evaluiert werden. Es zeigt sich bereits jetzt, dass bei der Fuchs- und 

Marderhundbejagung große Schwierigkeiten bestehen und diese auch nicht ausschließlich durch 

Fallenjagd gelöst werden können. 


